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ch mache, nachdem ich die gnadigſte Conceßion von der
Durchiauchtigſten Landes Herrſchaft hierzu erhalten ha
be, im Namen GoOttes einen Anfang, eine Sache aus—
zufuhren, mit der ſich meine Gedanken ſeit vielen Jah

men GOttes, ob ich auf meinem Frehgutgetr Eams dorf eine Real
ſchule zur Erziehung armer Kinder zum Nutzen der wirthſchaft—
lichen Beſchaftigungen werde grunden, und dieſe zur Vollkommen
heit werde bringen konnen. Mein Fleiß und meine Sorge ſoll die—
ſer Einrichtung unverdroſſen,, ſo lange ich lebe, gewidmet ſeyn, und
der GOtt, der da will, daß wir eine ungeheuchelte Menſchenkiebe
haben, und daß wir daher unſere Krafte, die er uns geſchenket hat,
anwenden ſollen, die wahre Wohlfahrt der menſchlichen Geſeullſchaft
zu befordern, der wird auch gewiß dieſes mein Unternehmen ſegnen,
und die Herzen dererjenigen Menſchen, die ſich mit Wahrheit ſeine
Kinder nennen konnen, und in welchen das Gefuhl einer reinen Men—
ſchenLiebe iſt, dahin lenken, daß ſie mir, ſo weit es ihre Umſtande
erlauben, zur Ausfuhrung dieſer ſo wichtigen Sache alle mogliche Hul—

fe freywinlig leiſten werden. Ju dieſer aewiſſen Zuverſicht liefere ich
dieſen meinen Freunden einen kurzen Entwurf von dieſer zu ſtiftenden

Realſchule. Bey dem Ausgange eines jeden Jahres ſol es ihnen
offentlich nach allen Umſtanden bekannt gemacht werden, wie weit
es mit ihr gekommeniſt. Jena den 17. Decembr. 1761.

Das

ren beſchaftiget haleuund die nach m ner Eimicht von
der gronten Wichtigkeit iſt. Jch ver uche es im Nus
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Das erſte Capitel,

Von der Abſicht dieſer Realſchule.

s5. 1.Sch will hier nichts von der allgemeinen Abſicht dieſer zu errichten—
J den Schule reden, die ſich aus der Begierde, ſeme Krafte anzu—

wenden, die Wohlfarth der menſchlichen Geſellſchaft durch eine re—
gelmaßige Erziehung armer Kinder zu befordern, erklaren laßt.

Jch faſſe den mir angenehmen Gedanken, daß ich jetzt meine
Gedanken ſolchen MitGliedern der menſchlichen Geſellſchaft eroffne,
die ein reinges Gefuhl von einer wahrhaftigen MenſchenbLiebe haben,
das keine Seele empfindet, die von der EigenLiebe und einer verdor—
benen Einbildung beherrſchet wird. Dieſes macht es, daß ich glaube,
es werde genug ſeyn, wenn ich die beſondere Abſicht dieſer aufzurich—
tenden RealSchule kurz aber doch deutlich beſchreibe.

H. 2.Die wirthſchaftlichen Beſchaftigungen der Menſchen konnen fug
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ESJ]—ſo genannte Lautiwirthſchaft. die nichts ar eme enermeder Na
tur Sie kommt der Natur zur Hulfe, daß ſie uns ihre Werke z. E.
das Getreide, die Graſerey, die GautenFruchte, das Holz, das
Vieh, u. ſ. f. in dem Grade der Vollkommenheit liefern konne, in
welchem es moglich iſt.

Die andere faſſet die ſo genannte Stadtwirthſchaft. Dieſe
verarbeitet die Werke der Natur, zum Nutzen der Menſchen, ſowol
durch die Zertrennung dererjenigen Stucke, welche die Natur ver—
bunden hat, als auch durch eine regelmaßfige Verbindung der Werke
der Natur. Folglich gehoren hieher alle Gewerke, Manufacturen, Fa
briquen, Handwerker, die KochKunſt, u. ſ. f.

Die dritte faſſet die ſo genannte moraliſche Wirthſchaft, die
eine Wiſſenſchaft dererjenigen Regeln, die uns lehren, wie wir in
unſern Beſchaftigungen eine gehorige Ordnung beobachten, wie wir
zur Erreichung unſerer Abſicht geſchickte Mittel erfinden, und wie
wir die Wege entdecken konnen, die es uns moglich machen, die
Mittel anzuwenden, und die Abſicht zu erreichen.

S. 3.Niemand kann es uns leugnen, daß nicht in dieſen wirthſchaft—
lichen Beſchaftigungen ein merklicher Theil von der Wohlfarth der

c(2 menſch
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menſchlichen Geſellſchaft gegrundet ſey. Nichts deſto weniger lehret
es uns die tagliche Erfahrung, daß es uns in dieſem Stucke an Men
ſchen fehlet, deren Krafte wir anwenden konnen, dieſe Abſichten bis
zur Vollkommenheit zu bewurken, dahero die gerechte Klage uber das
Geſind faſt allgemein iſt. Es fehlet dieſen Werkzeugen, die wir zur
Erreichung unſerer geſellſchaftlichen Abſicht nothig haben, ſowol an
dem Wollen, als auch an dem Vermogen. Jſſt dieß keine allgemei—
ne Wahrheit, ſo werden doch gewiß ſehr wenige Falle vorkolimen, da wir
genothiget werden, eine Ausnahme zu machen.

S. 4.
Jch habe geſagt, es fehle dieſen Werkzeugen' an dem Willen.

Jch will es beweiſen. Warum dienet das Geſinde dem Herrn? War
um dienet der LehrJunge und Geſelle ſeinem Meiſter? Man gehe von
Hauſe zu Hauſe, von einem LandGute zum andern, was gilt die Wet—
te, die Antwort wird dieſe werden, ſich zu ernahren und reicher zu
werden. Wo wird man diejenigen finden, die es glauben, daß ſie
ihrer Herrſchafft und ihren Meiſtern Pflichten ſchuldig ſind? Wo wird
man diejenigen finden, denen das qlzohl ihrer Herrſchaft und ihrer
Meiſter aun Herzen liegtan Was wuri
einem jeden die Antwort geben. —o

S. g.Jch habe ferner geſagt, es fehle dieſen Werkzeugen an dem Ver
mogen. Auch dieſes beſtattiget die Erfahrung. Will man ſich die
Muhe geben, alle Arten der Wirthſchaften nur obenhin zu betrach—
ten, ſo wird man allenthalben finden, daß dieſer Satz gegrundet iſt.
Man braucht in der hauslichen Geſellſchaft Bediente, Magde, Ko—
chinnen, Haushalterinnen, und ſo ferner. Man braucht in der Land
wirthſchaft Verwalter, Haushalterinnen, Gartner, Knechte, Mag—
de, u. ſ. w. Man braucht in den Gewerken BrandweinBrenner,
BierBrauer, u. ſ. f. Man braucht in den Manufacturen und Fa—
briquen Spinnerinnen, Neherinnen, Farber, und alles das, was
man zu den Handwerkern zehlet. Man faſſe den Vorſatz eine gewiſſe
wirthſchaftliche Abſicht auszufuhren, und man wird es ſo gleich mer—
ken, daß es an Menſchen fehlet, die Geſchicklichkeit genug beſitzen, uns
die erforderliche Hulfe zu leiſten. Man muß ſie erſt dazu anfuhren,
wozu man ſie gebrauchen will, und dieſes wurket darum keine Voll
kommenheit, weil es ihnen an derjenigen Erkenntniß fehlet, die hier—
zu erforderlich iſt.

g. 64
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S. G.Woher kommt dieſer Mangel, der gewiß keine geringe Aufmerk

ſamkeitiverdienet? Will man behaupten, daß es an Menſchen fehlet,
die von Natur die Fahigkeit beſitzen, die dazu erforderlich ſind, wenn
ſie zur Ausfuhrung dieſer Abſicht ſollen geſchickt gemacht werden, ſo
wird eine unendliche Menge armer Kinder, die ſich durch das Bet
teln ernahren muſſen, dieſer Meynung widerſprechen. Dieſer Man
gel hat einen andern Grund. Bauld fehlet es dieſen Mitgliedern der
menſchlichen Geſellſchaft an den GlucksGutern, bald fehlet es an einer
regelmaßigen Einrichtung, in welcher ſie die erforderliche Unterweiſung

genieſſen konnen.

g. 7*
Dieß wird genug ſeyn, die beſondere Abſicht dieſer neuen Real—

Schule deutlich zu bilden. Sie iſt aus folgenden Stucken zuſam

men geſetzet:1.) Sollen in dieſer Schulen keine andere lKinder aufgenommen
werden, als die ſich einem Theile der 5. 2. angefuhrten wirth

 ſchaftlichen Beſchaftigungerrder Meunſchen midmen wollen
Die Unlerweiſumg, welche die Kinder in dieſer Schule genieſ—

ſen ſollen, wird in die allgemeine und beſondere vertheilet.
z.) Die allgemeine Unterweiſung ſollen alle aenieſſen, ſowol die

Buben als auch die Madgen, und ſie wird in die moraliſche
und wirthſchaftliche Unterweiſung vertheilet.

4) Die moraliſche Unterweiſung wird ſich regelmaßig bemuhen,
die Herzen der aufgenommenen Kinder menſchlich zu bilden, in
ihnen eine deutliche und uberzeugende Erkenntniß von GOtt und
deſſen Eigenſchaften zu erwecken, aus dieſen die wahre Abſicht
ihres Daſeyns, und aus dieſer die wahre Beſchaffenheit der
Pflichten ihnen begreiflich zu machen. Dieſe Bemuhung wird
ferner einen Verſuch machen, das Herz dieſer Kinder von der
EigenLiebe und von der verdorbenen Einbildung zu befreyen, und
alsdenn in dieſen Herzen ein eifriges Verlangen zu erwecken, die
Krafte des ganzen Menſchen dahin anzuwenden, daß ein jeder
die Wohlfahrt der menſchlichen Geſellſchaft ſo weit befordern kon
ne, als es die Umſtande, unter welche er iſt geſetzt worden, er—
lauben. Solte wol nicht eine ſolche Erziehung vermogend ſeyn,
das Wollen in den Herzen der Kinder zu wurken?

xc 3 5.) Die
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59 Die Allgemeine oeeonomiſcheUnterweiſung wird ſich mit den Din

gen beſchaftigen, die in allen wirthſchaftlichen Unternehmungen
einen ſehr merklichen Einfluß haben. Jch meyne das Leſen, Schrei
ben, Rechnen, Zeichnen, und die Erkenntniß derjenigen Regeln,
deren Beobachtung alsdenn erforderlich iſt, wenn man bey ſe inen
Unternehmungen eine gehorige Ordnung beobachten, in der
Wirthſchaft die heimliche Verſchwendung vermeiden, zur Er—
reichung ſeiner Abſichten geſchickte Mittel erfinden, und durch
Anwendung dieſer Mittel ſeine Abſicht glucklich erreichen will.

6.) Die beſondere Unterweiſung, welche nicht alle genieſſen, wird
die Knaben von den Madgens abſondern. Die Knaben ſollen
nicht nur in der Mathematick, Mechanick, NaturLehre, Schei—

deKunſt und Oeconomie ſo weit unterwieſen werden, als es
nach den Umſtanden moglich, und als es nothig iſt, wenn eine
wahrhaftige Geſchicklichkeit, ſich in Wirthſchafts Sachen der
Welt nutzlich zu beweiſen, entſtehen ſoll, ſondern ſie ſollen
auch, ſo weit es die Umſtande erlauben wollen, zur wurklichen
Anwendung der in dieſen Stucken erlangten Erkenntniß ange
fuhret werden. [ô

7) Den Madgen wird man ins beſondere eine bequeme Gelegen
heit verſchaffen, daß ſie nicht nur in allen den Stucken, die zum Na

hen, Spinnen, Stricken, Sticken, Kochen, und zur War—
tung und Verpflegung der Thiere erforderlich ſind, vollkommen
konnen unterwieſen, ſondern daß ſie auch dahin konnen angefuh—
ret werden, daß ſie in dieſen Stucken, eine jede nach ihrer beſon—
dern Abſicht, eine genugſame Fertigkeit und Geſchicklichkeit er

langen.
8.) Kommen die in dieſer Schule aufgenommenen Kinder zu den

Jahren, da es Zeit iſt, eine gewiſſe, und gnugſam beſtimmte
LebensArt zu erwehlen, ſo ſollen dieſe noch zuvor, ehe ſie aus
dieſer Schule gehen, insbeſondere zu der erwehlten Abſicht un
terwieſen und zubereitet werden.

8S. 8.
Dieß iſt der allgemeine Entwurf der Abſicht, die ich dieſer neuen

Schule geſetzet habe. Die Umſtande, die ſich bey der Ausfuhrung
zufallig ereignen, werden alle Stucke ſo beſtimmen, daß dieſe Ab
ſicht unter der Ffuhrung GOttes zum Nutzen der menſchlichen Geſell—
ſchaft erreichet werden konne.

Das
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Das andere Capitel,

Von der innern Einrichtung der neuen
RealsSchule.

S. I1.

Mvichts iſt in der Welt groß, was nicht im Anfang klein geweſen
iſt, und keine erhabene Abſicht iſt jemals ohne Hinderniſſe und ohne
viele Muhe erreicht worden. Daher muß bey allen Einrichtungen von
dieſer Art dieſes die erſte Sorge ſeyn, wie ein entworfener Plan fort
daurend bis zur Voliſtandigkeit ausgearbeitet werden konne. Die
ſes unter dem Beyſtande GOttes zu bewurken, werde ich-mir, ſo lan
ge ich lebe, die Aufſicht vorbehalten, mir aber ſogleich einen Inſpe—
ectorem Adjunctum erwehlen, den ich mit anfuhre, die Sache nach

dem entworfenen Plan durchzufuhren.

S. 2.Dder Jnſpector Adjunctus ſoll, bey Lebzeiten des Jnſpectoris, ein
nrentia Verreiehnt vonbenryntrerrr ν Scchule veranS—

dertiches vorgefauen u, was thre Vollkommenheit verhindert und be

fordert hat.

S. 3.Der Jnſpector Adjunctus iſt, nach dem Abſterben des Jnſpe
etoris, ſogleich Jnſpector, und er erwehlet ſich ſogleich einen Jn—
ſpectorem. Adjunctum, den er wiederum anfuhret, und der das ange—
fangene Verzeichniß fortſetzet. Dieſes wird die angefangene Ordnung
gleichformig erhalten, und nach und nach zur Vollſtandigkeit durch—

fuhren.
F. 4.Der Jnſpector erwehlet mit Einſtimmung des Jnſpectoris Ad—

juneti die Jnformatores, und alle, die zum Dienſt dieſer Schule er
forderlich ſind, und beyde muſſen fur alles, was bey dieſer Schule

—vorfallen ſollte, ſtehen. Auf ihnen uegt alſo- die Sorge und Laſt.

g. 5.Die Kinder, welche einmal in dieſer Schule ſind anfgenommen
worden, bleiben ſo lange unter der ihnen voreeſetzten Auf' cht, bis ſie
nach dem 8ten Paucte des 7ten Sphi des vorhergehenden Copitels

aus der Sehule wiederum gelaſen werden. ſt 6G.
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S. 6.

Sie muſſen demnach bis dahin in dieſer Schule ihren Unterhalt
finden. Woher wird dieſer kommen?

8. 7.
Die Quelle zu dieſer Unterhaltung vertheile ich in die allgemei—

ne und in die beſondere. Dieſallgemeine iſt die wahre und gegrunde—
te Menſchenßiebe. GoOtt wird gewiß die Herzen ſeiner Freunde er
wecken, daß ſie einige Broſamen von ihren Gutern auch dieſen armen
Kindern zuflieſſen laſſen.

g. 8.
Die beſondern Quellen ſind dieſe:

a) Was durch die Arbeit dieſer Kinder erworben wird, das kommt
in die allgemeine Caſſe.

b) Sind einige Kinder nicht vollig arm, ſo zahlen ſie etwas zur all
gemeinen Caſſe.

c) Der Seegen GOttes wird es moglich machen, daß mit der
Zeit Fabriken, u. ſ. w. zum Nutzen dieſer Schule angeleget werden.

2

Wird es der gottliche Seegen erlaſben vuß emge Grund
Stucke zum Nutzen dieſer Schule angeſchaft werden konnen, ſo ſoll
der jedesmalige Jnſpector von dieſen der Lehn Trager ſeyn, damit die
Einnahme der Durchl. Landes Herrſchaft durch dieſe Einrichtung in
keinem Stucke geſchwacht werde.

S. 10.
Der jedesmalige Jnſpector Adjunctus muß in ſeinem Verzeiche

niſſe ein beſonderes Capitel von dieſen wirthſchaftlichen Begebenheiten

dieſer Schule verfertigen.

F. 11.
Damit endlich dieſe RealSchule von den ubrigen Schulen be—

quem konne unterſchieden werden, ſo ſoll ſie den Namen:

die RoſenSchule bey Jena
fuhren.
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